
HTäDsKWUsrMNeinzige (ctgftcße bextU DaS ZSetter:
sche Zeitung in Attchigan. Heute Nacht wärmer, dielleicht mit

tresciV die Depeschen der mm Regen; morgen bewölkt; frischer

3 ff. Presse vringt. scher Südostwind.

Cidcntsnijct und Herausgeber: August MarrhauZen. Jeiem daL Seine. Office: Abendpost.Gcbäude.

48. Jahrgang Detroit, Mittwoch, den 18. Oktober 1916 Nummer 18137

dTK0 5 zum Schweige zu bringen, der Geam MsmöLneroeiiMWZ)
Truppen zwei Angriffe auf die Fran
zoscn, die jedoch abgewiesen wurden.
Ueber die Tätigkeit in der Luft be
richtet die gcsttigc Nachtmeldung der
britischen Heeresleitung folgendes:

Klares Wetter gestattete gestern
größere Tätigkeit. Unsere Maschides WÄrSerkieges.

SiIjg&cii, den jüngste Zcppclin--
2K?itf!i in föiinlrtiih tair--

Schlmcgcrpapa tonnn

verteidigt.

McAdoo hält in Chicago

Stumprcdc für

Wilson.

Sucht, die Wähler mit dem Noosc
vclt Popanz einzuschüchtern.

Verschweigt die unncutralen Hand

lungen des Präsidenten.

Letzterer als Friedenscnge! uud
Prosperitätsbringcr gezeichnet .

Chicago, 18. Okt. Präsident
Wilson's diplomatische und exekutive
Errungenschaften wurden hier heute
vor einer nichtpolitischen Versamm
lung in einem Theater durch William
G. McAdoo, Sekretär des Schatz
amtes und Schwiegersohn Woodrow
Wilson's, gepriesen: die Anklage er
hoben, daß Wallstraße stets die re
publikanische Partei dominiert hat",
und behauptet, daß ein Sieg der Re
pllblikcmer im nächsten üvkonat die

Prosperität des Landes gefährden
würde.

Das amerikanische Volk wird auf

131 VMIilll!IU vn- -

nrsachtcn

Hughes verdient volles

Vertrauen.

DclltschamcrikanischcrKon-scrcn- z

- Ausschuß

cmpsichlt.

Aufruf an Amerikaner deutscher und

irischer Abkunft.

Woodrow Wilson der Handlanger
der britischen Regierung.

In Hughes' Händen wird die Ehre
der Nation sicher sein.

Philadelphia. Pa., 18. Okt.
Tie Deutschamerikaner, welche am
28. und 29. Mai auf Veranlassung
des Lcgislativ-Komitc- s des Deutsch
amerikanischen Ecntralbundcs von

Pcnnsylvanicn in Chicago tagten,
um zu der Präsidentenwahl Stel
lung zu nehmen, erließen nicht allein
eine Prinzipicn-Erklärung- , sondern
ernannten auch ein Konferenz-Konnt- e

mit Herrn John B. Mayer von Phi
ladolphia, dem Präsidenten des Een
tralbundcs an der Spitze, zn dem
Zwecke, zu geeigneter Zeit eine Er
klärüng abzugeben, welcher der Prä
sidentschafts'Kandidaten ihnen am
würdigsten der Unterstützung des
dcntschamcrikanischcn Elementes er
scheine. Der Konferenz-Ausschu- ß hat
jetzt seine Entscheidung getroffen und
einen Allfrilf an alle amerikanischen
Bürger, besonders diejenigen deut
scher und irischer Abkunft, und andc
re. die den Prinzipiell des unvcr

Rcucr Angriff der Vcrbiindcten in

heimdicnst der Regierung beauftragt.
russische Tpltzelmcthodcn und rosa
kischc Willkür anzuwenden, um solche
Kritiker einzuschüchtern, und hohe
Beamte haben patriotische Bürger
verfolgt und verdächtigt, weil letztere
in Bezug auf auswärtige Politik an
derer Meinung waren als sie.

Diese ungerechte, unamcrikanischc
und unmenschliche Stellungnahme
wurde auf fast alle Kreise der amt.
lichcn Bctatigung ausgedehnt. Alt.
ehrwürdige amerikanische Grundsätze
sind mit Füßen getreten worden: un
scrc stolzen Ideale wurden schmählich
verraten.

Aus diesen Gründen rateli wir
allen Bürgern, denen die Ehre und
der Ruhm der Vereinigten Staaten
am Herzen liegen, wenn der Tag der
Novembcrwahl heraufdämmert, ihre
Stimmen gegen Woodrow Wilson
abzugeben, sowie gegen die in ihm
verkörperten Tendenzen und Metho
den.

In Herrn Hughes' Händen wird
die Ehre unserer Nation sicher sein:
sie wird, nicht voii fremden Einflüssen
besudelt, noch von frenidein Golde ge
blendet werden. Jeder echte Amen
kaner, jeder Menschenfreund, Jeder,
welcher für den Frieden und das
Wohl aller Völker betet, besonders
aber für Eintracht und Wohlstand in
unserem heimischen Handel und
Wandel, kann ohne Bedenken seine
Stimme für Charles E. Hughes ab
geben. Indem wir diese Ratschläge
erteilen, geben wir unser Ehrenwort,
daß dieselbe nicht auf übereiltem Ur
teil und blindem Enthusiasmus be

ruhen, sondern die Frucht sorgfälti
ger Erwägung sind, die uns zu der
Ueberzeugung drängen, daß unsere
Nation durch die Erwählung von
Charles E. Hugkcs einen wirklichen,
echten, großen, anierikanischen Präsi
denten erhalten würde."

Unterzeichnet ist der Bericht und
Aufruf des Konferenz-Komites- " von
den Herren I. B. Mancr. Phila
dclphia, Präsident: Joseph Frey,
New Fork, und Horacc L. Brand,
Chicago. S. G.
von Bosse. Wilmington, Tel.. und A.
Timm, Philadelphia. Sekretär: .und
Ferdinand Walthcr, Chicago, Schatz
mcistcr.

'

In der betreffenden Konferenz in
Chicago am 23. und 29. Mai war
Michigan durch die Herren Carl
Bauer. Dr. E. Rosinger, Charles
Kcrstens und die Pastoren, Rev.

Hertwig und Rev. Rueßkamp, ver
treten.

Irische Frage wieder aus-gerol- lt.

Redmonds Antrag für neues Regie
rungssystem auf der Juscl.

London, 18. Okt. (A. P.)
Tie irische Frage trat heute wieder
im Parlament in den Vordergrund,
als John Redmond einen Antrag auf
Aenderung des Regierungssystems
auf der Insel einbrachte, der folgen
den Wortlaut hat:

Das gegenwärtig in Irland auf
recht erhaltene Regicrungssystem
steht in keinem Einklang mit dem

Prinzip, für das die Alliierten in
Europa kämpfen, es ist oder war in
erster Linie für die unglücklichen
Vorkommnisse verantwortlich, die den

gegenwärtigen Stand derGcfühlc auf
der Insel erzeugt haben."

Seit 'Redmond ankündigte. er
werde die Regierung angreifen, ha
ben die irischen Führer zahlreicheKon
fcrenzen mit Lord Wimborne abgc
halten, aber diese scheinen sich mehr
anf die Ausdehnung der Militär
Pflicht auf Irland, als auf das dort
herrschende .Kriegsrecht bezogen zu
haben, wie auch ans die Entlassung
aller derjenige?, die in Verbindung
mit dem Aufruhr auf den Insel im
April verhaftet wurden. Keines
falls jedoch ist die Frage der Kon

skription in Verbindung mit dem An

trage Redmonds zn bringen. Sie
wird jedenfalls morgen im Parla
mcnt znr Erörterung gelangen.

8,72 registrierte

Wlililcr.

Zahlreiche Frauen lassen sich in Ehi
cago's Wahllisten eintragen.

Chicago, 18. Okt. Chicago hat
heute mehr qualifizierte Wähler als
irgendwelche andere Stadt im Lande.
Die Gesamtzahl der als Wähler re-

gistrierten Männer und Frauen be

trägt 808,728 oder 7N.0U0 mehr als
die in New Jork. 504,407 mann,
liehe und 304.261 weibliche Wähler
haben sich in Chicago registrieren las.
sen. Letztere dürfen an den Präsi
dcntsckaftswahlcn teilnehmen. Sollte
die Registrierung weiblicher Wähler
außerhalb Chicagos gleichfalls koch

gewesen sein, so dürsten am 7. Ne
vcmbcr im Staate Illinois 500,000
Frauen an den Wahlen teilnehmen.
1

nen versahen den Aufklärungsdienst
in großem Maßstabe und bombar-
dierten feindliche Bahnlinien, Stat-

ionen, Fabriken und Niederlagen.
Es ereigneten sich zahlreiche

Kämpfe in der Luft, während derer
drei feindliche Maschine:: zerstört
und eine vierte gezwungen wurde, zu
landen, während viele andere zer
streut wurden. Zwei feindliche Dra
chenballons wurden arg angegriffen
und zum Landen gezwungen. Es
wurde bemerkt, wie einer von ihnen
später in Flammen aufging.

Eine unserer Maschinen wurde
durch Abwehrgeschütze herabgcholt,
während sechs andere überhaupt nicht
zurückkehrten."

An der mazedonischen Front, be
schränkten sich die Feindseligkeiten in
der Hauptsache auf Patrouillen
kämpfe lind Engagements der Artil
leric. Schlechtes Wetter hat anf der

ganzen österrcichisch.italenischcnFront
eingesetzt und mit Schnee in den Al
pen und Regen in den Tälern ist
nicht viel kämpfen zil erwarten. .

Die Verbündeten haben bei Fort
setzung ihrer heftigen Offensive in
Galizien nach übereinstimmenden

von Wien und Berlin Gräben
ans einer Front von IVi Meile den
Russen abgenommen und 30 Osfizie
re nebst 1900 Mann wurden gefan-

gen. Westlich von Luzk in Volbk?-nie- n

griffen die Russen wiederholt
an, wurden aber, wie Wien berichtet,
überall zurückgeschlagen. In den
südlichen Karpathen nahe Torna
Watra sind weitere Höhen den Ruf
sen von den Verbündeten abgenom
mcn worden.

In Siebenbürgen dauern die
Känipfe der Rumänen nahe dcrGrcn
ze an, und durch sie versuchen die
Rumänen, die Verbündeten überall
zurückzuhalten. Im Uznl-Tal- e haben
sie die Eindringlinge über die rumä
nischc Grenze zurückgetriebeii."

Deutsche Gewinne in den Karpathen.
Nach ihrer Offensive vom Montag

in den südlichen Karpathen haben die
Teutschen, die Nußland gegenüber
traten, einen Schlag gegen Lemberg
geführt. Sie nahmen eine und eine
halbe Meile russischer Gräben und
machten eine angemessene Anzahl
von Gefangenen. Diese Erfolge ka

inen nach heftigen russischen Angrif
sen. Zuerst wurde die Linie zwi

schenPostonntyBubnow während des

ganzen Tages bombardiert. Tcnn
begannen die Truppen des Generals
Brusiloff einen Sturmangriff. Alle
wurden mit großen Verlusten für die
Russen abgeschlagen.

Als diese Angriffe nachließen, ka

men die Pommern und die Garde
Füsiliere "TV ihren Gräben und ver

einigten sich zum Angriffe. ic nah
men die Front der russischen Gräben
aus einer Entfernung von zwei Kilo
meteril.

Petrograd versichert, das; dentsche

Gegenangriffe südöstlich von Lem

berg und fünf Meilen nördlich von
Halitz vergeblich waren imd fügt hin
zu, daß die deutsche Offensive in den

Karpathen gänzlich erfolglos gewesen
ist.

Sowohl an der nördlichen wie der
südwestlichen Front in Rußland ge
bcn die Moskowiter dem Feinde nicht
einen Augenblick Rübe. Viele Gräben
wurden angeblich durch Handgrana
ten genommen und durch Bajonett
Angriffe im Dunkeln, wie Reuter sich

auh Petrograd melden läßt.

Petrograd meldet amtlich.

Petrograd, über London. 18.
Okt. Neue Tätigkeit der Flieger
wird hier aus der Dobrudscha heute
amtlich gemeldet. Die Kundgebung
hat folgende Wortlaut:

Ein feindlicher Marineflieger wur
de durch unser Artillcricfencr getrof
fcn ll. fiel zwischen die feindlichen und
unsere eigenen Linien. Die Maschine
explodierte während des Fallens und
verbrannte.

Aus dem Alliierten Lager.

Petrograd, 18. Okt. (A. P.)
Russische T nippen in Türkisch Arme
nien haben starke Abteilungen der
Türken und Kurden nach einer heutt
gen Meldung zurückgetrieben, die

folgenden Wortlallt hat:
..Kaukasus Front: Am 15. uud 16.

Oktober griffen türkische und kurdi
schc Abteilungen siebenmal den Berg
Slldining bei Erzingham an, aber sie

wurden jedesmal durch unsere tapse
ren Trnppen wieder zurückgcschla
gen. .

Saloniki. 18. Okt. (A. P.)
In einer amtlichen Meldung werden
erfolgreiche Operationen der Serben
bei Monastir wie folgt gemeldet:

Am 16. Oktober griffen unsere

Truppen die bulgarischen Stellungen
bei Dobropolnc und Sokol an der
Midie Ebene an. Die Operationen
wurden gestern mit Erfolg fortge
setzt-

.-

den Karpathc.
liierten Flotte, an Griechenland. Lee
soldaten und Matrosen, die von den

Kriegsschiffen der Entente gelandet
worden waren, um dcnWachtdienst in
den Straßen Athens und des ' Pi
räns zu übernehmen, wurden von ei

ncm wütenden Haufen Königstreuer
angegriffen und in die Flucht ge

schlagen.
Als der Admiral selbst im Piräus

landete und, mgeben von seinem
Stäbe, durch die Straßen marschier
tc, wurde er von der erbitterten Be

völkerung mit Hiß und Zischrufcn
begrüßt. Der König aber hatte die

folgende Kundgebung veröffentlicht:

Offiziere und Matrosen: In die
sen Stunden, da uns fortgesetzt neue
Wuudcn geschlagen werden, da unser
Herz blutet, das noch vor kurzem
stolz auf ein geeintes und siegreiches
Griechenland war, wurde meine Re

gierung gezwungen, Euch zum Ver
lassen der Schiffe zu veranlassen, auf
denen Ihr die Nachricht von der Be

freiung Eurer inKnechtschaft schmach
tenden Brüder nach dem Hafen ge
bracht hattet. Ihr kämet mit zcrris
senem Herzen und tränenden Angcn,
jeder Mann eingedenk seines Eides
uud auf Seiten seines Königs. Ich
danke Euch dafür und beglückwünsche
Euch dazu. Ich danke Euch nicht nur
als König und Erster Admiral der

Flotte, sondern als der Vertreter des

Vaterlandes, dem Ihr louicl gegeben
habt und dem Ihr alles zu opfern be

reit seid. Mögen Eure Hoffnungen
sich verwirklichen und mag die Stun
de, da Ihr zu Eueren Schiffen zu
ruckkchren konnt, bald schlagen. t
Flagge, die Ihr bisher geschützt habt,
sie wird Euch in Zukunft schützen, sie
wird wehen überall in gricchlichen
Gewässern, Hoffnung und Trost
überall dorthin bringen, wo gricchi
schc Herzen für die Nation und ihren
König schlagen."

Das Land am Rande des Bürger
kricgcs.

Griechenland scheint jetzt tatsächlich
am Rande des Bürgerkrieges zn
stehen. Die revolutionäre Regierung
des früheren Premiers Veniselos hat
die Anerkennung der Alliierten ge-

sunden, und diese Regierung trifft
Maünahmell, um Freiwillige zur
Unterstützung der Alliierten an die
mazedonische Front zn senden, wäh
rend sich jeder Königstreuer im Lau
de erhoben hat, um den Moimrche
zu verteidigen.

Die Krisis kam mit der Uebcrrei
chnng der neuen Note an den König.
Diese Mitteilung war von so weitrei
chender Bedelltnng. das; auch alle An
dentnngen über ihren Inhalt vor
länslg zilruckgehalten werden. Dle
Note wurde dem König persönlich
vorgelegt, da die Entente sich gewei
gert hatte, das neue Lambros.Kabi
nett anzuerkennen, diese Ehre viel
mehr Veniselos hatte zuteil werden
lassen.

Nach dem Znsa:ninel'stof;e mit den
Seesoldatcn zogen die Volksmas
sen in Marschkolonne durch die Stra
s;en, ans die die alte Akropolis herab
schaut, mit griechischen und amerika
irischen Flaggen an der Spitze nach
der amerikanischen Gesandtschaft, wo
der Schntz der amerikanischen Flagge
verlangt wurde. Der amerikanische
Gesandte war znr Zeit nicht anwe
send, darum gaben die Demonstran
ten ihrem Mißfallen über die Me-

thode, durch die Griechenland ge
zwungen werden soll, auf die Seite
der Alliierten zu treten, durch Zuru-
fe Ausdruck und setzten ihren Marsch
neben den einträchtig nebeneinander
wehenben Flaggen fort.

Sieben Flieger verloren.

Volhynien, Galizien und Sieben
bürgen sind die Schauplatze der bef
tigsten Kämpfe. An der Somme
Front in Frankreich sind Bombarde
dcmentS und Kämpfe in der Luft vor

, herrschend. Nur im Osten von Bcl
' loyenSanterneS machten deutsche

durchgeprügelt, ehe sich die Polizei
seiner annehmen konnte.

Bald darauf erreichten 5eesolda
ten, die gelandet worden waren,
nachdem der Allfruhr in Athen be
knnnt geworden war, die Stadt und
ergriffen Besitz von dem Munizipal-Theater- .

Eine grosse Menge, die zum
Teil au? Reservisten der griechischen
Flotte bestand, umschwärmte dieSee-soldate- n

ilnd rief beleidigende Be
merkungen aus. Tie Franzosen
machten ihre Maschinengewehre be

reit, zogen sich aber, um llnruhen
zil vermeiden, in das Theater zurück.

Griechische Truppen erschienen und
zerstreuten die Demonstranten. Diese
teilten sich in verschiedene Gruppen.
Eine von ihnen zog vor die britische
Gesandtschaft und rief: Nieder mit
England !" Einige Demonstranten
wurden von der Gesandtschaftc-wach- c

verhaftet.
Eine ändere Menschenmenge setzte

sich in den Besitz einer amerikanischen
flagge und trug diese an jhrer Pitze
nach der amerikanischen. Gesandt
schaft. Tcr Gesandte war in einem
Klub, und die Demonstranten lieszen
eine schriftliche Aufforderung zurück,
die von ihm verlangte,im Namen sei
nes Landes gegen die jüngsten
Schritte der Alliierten zu protestic
ren. Diese Aufforderung war von
einer Anzahl Anhänger der Reservi
sten unterzeichnet, die Gonnnaris
folgten. Sie erhielten später die
Nachricht, dasz ihr Verlangen der Ne

gierilng in Washington übermittelt
werden würde.

Die Lage ist ans das höchste ge
spannt. Gegner der Alliierten arbei
ten unter dem Volke wegen der Be
schlagnahmc der griechischen Kriegs
schiffe und verursachen neue Angriffe
auf die Seeleute der Alliierten.

Neue Abfuhr für die Entente.

London. 18. Okt. Reuters Kor
respondent in Ehristiania meldet,
Norwegen habe die Entente bcnach
richtigt, das; es sich keineswegs ver
pflichtet fühle, die Fahrt von Tanch
booten der Kriegführenden durch nor
wegische Gewässer zu verhindern.
Diese norwegische Kundgebung ist in
Nebereinstimmnng mit der Ansicht
des Landes, gegenüber der der
Alliierten, nach der Tauchboote der
Alliierten von neutralen Gewässern
ausgeschlossen werden sollten.

Die Note der norwegischen Regie
rung erklärt, das; sie das Recht habe.
Tauchboote, die für Kriegszwecke be

stimmt sind und Kriegführenden ge
hören, am Durchfahren von norwegi
schen Tcrritorialgewässern zu verhin
dern oder sich in solchen aufzuhalten.
Die Regierung erklärt, sie habe durch
Verfügung vom Oktober zu die
ser Frage ausdrücklich Stellung ge
nominell, in der sie erklärte, das;

kriegführenden Tauchbooten das
Panieren durch norwegische Gewässer
ansdrücklich verboten sei, wenn nicht
für sie die Notwendigkeit vorliege, an
der Oberfläche zu bleiben und gleich
.eilig ihre flagge zn zeigen. Die
Verordnung bestimmt ferner, dasz
öandelstallchboote fich imr an der
Oberfläche in norwegischen Gewäs.
fern aufhalten dürfen, wenn sie bei
Tage die flagge ihres Landes zeigen.

Alldererseits betrachtet die Regie
rung es nicht als ihre Pflicht, gegen
über irgend einer kriegführenden
Partei, die Passage oder den Aufeiü
halt eines solchen Tauchbootes zu ver
hindern. .

Was die Handels-Tauckboot- e an
langt, so legen die Vorschriften keine
Beschränkungen mit Rücksicht ans die
Ankunft oder den Anfentkalt dieser
Boote ans.

Ein Königswort und seine Folgen.

London, 18. Okt. (Ass. Presse.)
Ein Aufruhr in den Straßrn vou
Athen war die Folge der Ueber
rcichung der neuesten Forderungen
der Entente durch VizeAdmiral De
Fonruet, den Befehlshaber der al

Berlin, über Sayville, 18. Okt.
Der halbonlzlklle Nachrichtendienst
dringt heute Berichte von Augenzeu
gen über das letzte Ergebnis von
Ueberfällen deutscher Flieger aus
London. Es beißt da wie folgt:

Bei dem lleberfall vom 2:!. ep
tember wurden über l(X) Gebende
schwer beschädigt und zum Teile zer
stört. Ter Verlust wird auf an
nähernd $10,000,000 geschätzt. Ein
Kreuzer mit vier Essen, der am Hum
ber vor Anker lag, wurde getroffen,
und sechzig Mann fanden ihren Tod.
Zwei weitere Äriegeschiffe wurden
schwer beschädigt.

Regent 5t., die Hauptader des
Verkehrs in der Hauptstadt, wurde
zum größten Teile in Trümmer ge
legt. In der südlichen Vorstadt von
London wurde eine Munitionsfabrik
zertrümmert. Tie Liverpool'treet
Station und ihre Zugänge wurden so
schwer beschädigt, daß es Monate
nehmen wird, bis sie wieder benutzt
werden kann.

Hauptmann Bölke angeblich der
wundet.

Paris, 1. ZU. Die Zeitschrift
Sperling" will angeblich aus zuver-

lässiger Quelle erfahren haben, daß
Hanptmann Bölke, der berühmte
deutsche Flieger, durch ein Abwehr.
geschoß des Feindes ernstlich verwun
det wurde. Am 1. Oktober hat der
Hauptmann fein 30. gegnerisches
Flugzeug erfolgreich vernichtet.

Die jüngsten Entwickelungen in
Athen.

Athen. 1 8. Okt. (United Preß.)
Tie französische Abteilung von Ma
riin'soldaten. die von einer groszen
Volkomasfe mit einem Angriffe be

droht war, hat ihren Standort im
Munizipal-Theate- r anfgofleben und
sich i.i dem eappaleonGarten nahe
dem 5!önig?palast verschanzt. Ein
Bataillon griechischer Infanterie hat
den Königopalast selbst umgeben.

Wie jetzt bekannt ist, haben keine
erlisten nsammenstöße zwischen den
Truppen der Alliierten und denMen
gen der Königötrruen stattgefunden.
Mehrere tausend Griechen hatten sich

in den tränen, die den Theaterplav
umgaben, festgesetzt und beobachteten
den Einzug der französischen Sccsol.
baten, ohne anszer gelegentlichen
feindseligen Zurufen irgend welche

Demonstration zu veranstalten.
Tie Alliierten haben 25 Waggon

ladungen Munition in Volo in Thes
salien detiniert, die eigentlich in da-- ?

Innere des" Lande gehen sollen.
Man glaubt jetzt, dasz diese Munition
sür die feinde der Alliierten be

stimmt war.
Athen steht heute tatsächlich unter

Kriegorecht. Alle Arten von Ge
rüchten sind im Umlauf, aber die
kühlereu Führer sind bestrebt, einen
neuen . Znsammenstos; zwischen den

Eindringlingen und den demonstrie
renden Bürgern zu vermeiden, der

unweigerlich zu trafzenkämpfen sich

gestalten müs;te. Amtliche Kreise de

streiten mit Entschiedenheit, das; der

König geflohen sei. Er kehrte viel
mehr nach Tatoi zurück, nachdem er
die griechischen eetrurpen besichtigt
und einer Kabinettosivung beige
wobnt hatte, in der diroklamation,
deren an anderer stelle Erwähnung
geschieht, aufgefetzt worden war.

Der Beginn der Wirren.

Tie Unruhen nahmen Montag
nachmittag ihren Anfang. Gri'tje
Mensckenlttengett beobachteten die

griechischen Seeleute, die di? von den
Alliierten übernommenen chiife

verliefen. Diese Seeleute paradier-
ten vor dem König .Konstantin Als
der .König nach chluß der Parade
den 5tand verließ, mischten sich in
die Hochrufe andere mit den Worten:
Nieder mit Benisclos!- - sofort er

scholl der Rnf: Nieder mit den Al
liierten!" Ein groszerPolitiker, dessen

Anhänglichkeit an Bcnisclos bekannt
war, wurde erkannt und weidlich

i

gefordert, den Frieden und die Pro
sperität. die jetzt das Land unter
Präsident Wilson genießt, in Gefahr
zu fetzen, indem die Regierung in die
Hände des unerfahrenen Herrn
Hughes und der organisierten Bande
unverantwortlicher Elemente, die ihn
unterstützen, gelegt werden soll" sagte
Herr MacAdoo.

Seit zwei Monaten haben sie je
den Akt der demokratischen Admini
stration in der unanständigsten und
unwahrsten Weise verdammt, aber
das amerikanische Volk ist noch im
mer ohne definitive Antwort von
Herr Hughes, was er tun werde,
wenn er erwählt würde.

Die einzige definitive Antwort,
die wir in der Kampagne erhalten
hatten, kam von Col. Roosevclt, der
in Battlc Creck, Mich., bei Bespre
chuug der Lusitania sagte: Sie fra
gen mich, was ich getan hätte. Ich
hätte jedes internierte deutsche Schiff
beschlagnahmt."

Herr McAdoo wies hierauf auf
Dciltschlands Kriegserklärung an
Portugal wegen der Beschlagnahme
deutscher Schiffe in jenem Lande hin
und fügte hinzu:

Herrn Roosevclt'ö Absicht hätte
den Krieg zwischen den Ver. Staaten
und Deutschland zur Folge gehabt,
und jetzt kommt Herr Hughes und
gibt zu, soweit definitiv er überhaupt
ist, daß er mit der kriegerischen Hal-
tung Herrn Roosevelt's übereinstim
me. Dies zeigt sich in seiner in
Louisvillc erteilten Antwort auf die
Frage, was er im Lusitania Fall ge
tan hätte. Er sagte im wesentlichen,
er hätte dem Kaiser so wirkungsvoll
gedroht, daß die Lusitania niemals
versenkt worden wäre." Dies war ei
ne ausweichende Antwort, denn Herr
Hilghes wurde gefragt, was er getan
hätte, nachdem die Lusitania versenkt
worden war. Ich fordere ihn he
raus, diese Frage zu beantworten.

Wer könnte bezweifeln, daß Herr
Roosevelt, wenn Herr Hughes als
Präsident erwählt würde, der domi
liierende Einfluß sein und die anö
ländische und einheimische Politik lci
ten wird?

Ein Präsident hat es in seiner
Macht, das Land jeden Augenblick in
Krieg zu stürzen. Ein einziger Fehl
tritt, ein unüberlegter Akt oder ein
Fehler auf seiner Seite ist alles, was
nötig ist. Es bedarf nicht Mutes
oder staatsmännischerKunst, Krieg zn
provozieren. Jeder wilde Mann
oder Toelvcl im Präsidcntschaftsstuhl
kann solch ciii Unglück herbeifüh
ren."

Hernach sprach Herr McAdoo über
einheimische Fragen der Politik.

Gcschwistcrpiiar ermordet.

Opfer des Raubmordes nahe ihrem
Haufe gefunden.

Baltimore, Md.. 1. Okt.
Die Leichen von Andrew Freyer, 48,
iind von feiner Schwester, Marie
Freyer, 51 Jahre alt, wurden gestern
nahe ihrem Hause in Rosedale, Bal
timorc County, gefunden. Ten Ge
schwistern war der Schädel cingeschla
gen worden . Es scheint, daß der
Doppclmord schon vor mehreren Ta
gen verübt wurde, und von den Tä
tern fehlt jede Spur.

Ehcbund geschlossen.

Mt. Clemens, Mich., 18. Okt.
Walter Lehncr, Ingenieur der Coun
ty'Straßen-Kommissio- und Frl.
Ethel Mclvin. gleichfalls von Mt.
Clemens, schlössen heute mittag den
Ehebund.

fälschten Amerikanismus, wie ihn die
Väter unserer Republik kannten und
alifrecht erhielten, treu geblieben
sind, erlassen, worin es heißt:

Wir sind bestrebt gewesen, der
von Präsident Wilson und seinen
Anhängern anfgestellten Bchanp
tung, er habe unserem Lande den
Friede erhalten und geschäftlichen
Aufschwung herbeigeführt, eine ge
nauc Prüfung zuteil werden zu las
sen. Es tut uns leid, berichten zu
müssend daß diese Behauptung der
tatsächlichen Grundlage entbehrt. Zu
drei verschiedelien Malen schien Herr
Wilson darauf versessen, nns in, den
europäischen Krieg zu stürzen. Iv
gend ein Dank, den wir für Erhal
tung des Friedens schulden, gebührt
Sekretär Bryan, dem Kongreß nid
der deutschen Regierung. Mit Meri
ko hat uns Herr Wilson tatsächlich in
Krieg verwickelt, ohne dadurch unser
Ansehen zu heben oder iuiserc vwi

tcrcssen wirklich zu schützen.

Ueber die teilweise Prosperität,
von der Herr Wilson's Anhänger so

viel Geschrei machen, sei nlir gesagt,
das; sie hauptsächlich auf den vom
Kriege abhängigen MunitionS'In
dlistrien beruht, daß sie ungesund ist
und von kurzer Dauer sein wird, so

wie daß sie mit Menschenblnt befleckt
ist. Der Krieg kostet uns viel mehr
infolge der erhöhten Steuern und
der schier unerschwinglichen Lebens
mittelpreise, als wir durch solche un
menschlichen Profite bei Einbuße un
seres moralischen Ansehens gewon
nett haben..
- Die strikte Neutralität", mit der
sich Herr Wilson und seine Freunde
brüsten, ist der reine Hohn. Er hat
gestattet, daß Amerika die Rüstkam-liie- r

der Alliierten wurde. Er hat
den Briten gestattet, hier enorme
Summen zu borgen, um den Krieg

I zn verlängern. Er hat der britischen
Seemacht gestattet, unseren Außen
Handel zu erdrosseln, und er gestattet
britischen Konsuln und anderen
Agenten, durch Schwarze Liften"
iind Beschränkungen unseren Binnen.
Handel zu knechten. Die amerikani
schen Postsäcke läßt er ungestraft steh,
len. und amerikanische Kabel-Tcp-

schen werden vom britischen Zensor
willkürlich zurückgehalten. Söldner
sür europäische Kriegshecre werden
hier offen angeworben: Anzeigen,
um solche heranzulocken, erscheinen
sogar in einer Zeitung, deren Be.
sitzcr ein Mitglied von Präsident Wil-

son's Kabinett ist. sind auf
amerikanischen Wersten erbaut und

! in Teilen nach Canada versandt wor
den, um die Bestimmungen des Völ
kcrrechts zu umgehen. Der Miß.
branch der amerikanischen Flagge
durch britische Kriegsschiffe bei Pira.
tenstreichen blieb ungerügt; auch
wurde solchen Kriegsschiffen erlaubt,
unsere Küsten unsicher zu niachcn. den
amerikanischen Handel zu beeinträch.

i tigen und amerikanische Bürger zu
I drangsalieren. Unmenschliche Be

Hinderung der Arbeit des amerikam
schen Roten Kreuzes ließ man sich

ohne Einwand gefallen: die Liefe

rung voii Milch an dänische Saug
lingc. sowie von nötigen wundärzt

jlichcn Bedarfsartikeln wurde nicht
mit Nachdruck gefordert, wie ein wirk,

j licher Präsident der Humanität"' es
! getan haben würde. Aber das ist

noch nickt Alles ; es wurde sogar. ::m
Idie Kritik an seiner Administration

t


